
nehmen S1e ellung den Tagesfragen, Himme]l sprach sıieht Thieme der
Konziliarismus und Papalısmus, Union katholischen Kirche verwirklicht, die den

un! Reiorm; manchma sprechen WI1e Gipfelpunkt iıhrer bisherigen Geschichte
10 Prophezeiung VvVo dem sroßen 11 moönchischen Ordensgedanken,

Rıttertum un! in der Hochscholastikbfall hundert Jahre spater
Vorsichtig scheidet der Verfasser, was erreicht hat Jede rrung aber besteht
den Predigten Übertreibung und S  vr 1 Indıvidualismus, 1112 Versuch des e1nN-

Zeugnis geschichtlicher Tatsachen ist zelnen, „alleın wahr Zu leben WIie
Abschließend g1bt 1Ne urze Beur- sıch 111 Humanismus, der „devotio0 -
teilung und Bewertung der Predigten ] derna“‘, dem Luthertum, Calvinismus,
ihrer Gesamtheit Es 15 uns s Pietismus > offenbart Hoffnungs-
mehrtfiacher Hinsicht wertvoller Beitrag vo Ansätze für die Überwindung des
geliefert worden tür die Geschichte der Individualismus erblickt der Veriasser 111
Predigt der Kırche, des Konzils, der der iNnnNnern Erneuerung des kirchlichen
eıt un: auch der Kultur des versinken- Lebens, besonders der Katholischen
den Miıttelalters Kreutz S Aktion als der „Leilnahme der Laijen

hierarchischen Apostolat‘“‘,Das alte Wahre iıne ungs- So echt katholisch die Betonung der
geschichte des Abendlandes Von Gemeinschaft auch für die Erfassungarl Thieme 80 (184 5.) Leipzig der Wahrheit ist verschiebt die
1034, Hegner I geb M 14.50 Schrift das Verhältnis zwıschen dem
Eın Buch der großen Linijen mıt den einzelnen un! der Gemeinschaft doch

Zu sehr ach der Konfliktsseite ‚WAarVorzügen und Schatten dieser Schrift-
gattung Es 15t anregend kämpferisch, alles Leben, auch iın der
bietet we1ıte Ausblicke Un Reihe Kırche, die Spannung zwıischen Indiıviı-

und nützliıcher Gedanken, wiırft duum Uun! Gemeinschaft VvOoTaus, aber
Menge interessanter Fragen auf und diese Spannung niıcht VO VOTN-

entscheiıidet > m1 unbekümmerter Be- herein (per se) als Widerspruch NOM-
stimmtheit, aber An wiıird den Zweifel werden; 6s$s ist ebenso verkehrt und
N1IC los, ob alle die vielen wichtigen verderblich den oder den andern
Fragen richtig gestellt un!: zutreitend Pol auszulöschen oder geringzuschätzen
beantwortet sınd Ja, dürtte ohl Gefahrenmomente liegen hüben und drü-
keinen Menschen auf Erden ben, aber die Gefahr ist nıiıcht schon C1N Ygeben, der all diesen Fragen Irrweg Gott hat den einzelnen und die
drei Jahrtausenden Cc1in zuständiges Z  ort Gemeinschaft die prıvate und die kol-
sprechen könnte ektive Vernunft gewollt deren rechte

Der Grundgedanke der Schrift 1st Anwendung ZUTr Übereinstimmung tührt
dem Doppelsatz zusammengefaßt: „Der So wird der Offenbarung ıhr Recht un
Mensch ann streng 1r g_ bleibt auch hinreichend Raum für die
meın wahr leben; oder aber er Mu. al- „Aax1M naturalıter christiana‘‘ und für

die Möglichkeit nNer natürlıchen "Theo-lein wahr sterben“‘ (26) Das soll heißen,
daß die Erfassung der Wahrheit nıcht logie Das alles wird der vorliegenden
dem abgesonderten Einzelnen, sondern Schrift nıicht geleugnet, trıtt jedoch ZU
QNUuUr dem Menschen der Gemeinschaft WEN1g hervor.

ist Diıeser Doppelsatz un! e1in Was ferner die Absonderungen —
nıcht ganz klarer i1nn wiıird zuerst am langt 15 Nau prüfen, wWer VO  -}
Leben des Sokrates veranschaulicht uUun! iıch tirennt. Die Martyrer, Mönche
dann urch die Nn Geistesgeschichte und Mystiker schlossen sich höchstens
des Abendlandes verfolgt, dıie Vom BTI1C- VO der christusfeindlichen Welt ab
chischen Altertum u  en  ber die Kiıirche der nıcht aber VO  -} der Kırche, miıt der fl

artyrer und des Mıttelalters, die Re- lebend un: sterbend innıgster Ver-
formation und den Ratijionalismus bis bindung blieben; bieten also kein
die neueste Gegenwart durchgangen Beispiel für das „alleın wahr sterben
oder durcheilt WIT':! Be1i der Beurteijlung des katholischen

Die Ahnungen Sokrates, der als Mıttelalters sollten neben SCINCN Licht-
a  a 4p) erzieher die Gesamtwahrheit der seıten die Schatten nıcht übersehen wWerTr-

Polis Athen verkünden wollte, uUun: den Es 1sSt J Z bedenken, daß die
: Plato, der VOo  =| m Reich 58 Kirche, nıcht 1ne kirchliche Zeitlage



Beéprechungen A

als Ideal un! Führerin gegeben ıist (vgl. 136 5.) Leipzig 1034, Meinef. Kart
diese Zeitschrift 118 [ 1929/30] 1—16) ]  N  N  [ 3,.50
Behäilt - dies 1mM Auge, wırd S Fondements d’une culture
dıe geistige Entwicklung der Neuzeit chretienne. Von Henri Daven-
nıcht SO negatıv werten, wıe beı SON., 0 (200 S.) Paris I034, Bloud
"Thieme geschieht. Gay. Br

Der Sganze Abschnitt aber über Jesui-
tısmus, der als ıne Abart des Ratijona-

ı In großem Zug, nicht mıiıt vorsich-
tıg abgewogenem, auf einleuchtende Be-lısmus geschildert wird, ist einfachhin weise gestütztem Wort stellt ose:schief gesehen und verkennt völlıg die | D} das geschichtliche achsenausdrückliche, wıederholte Biılligung der der deutschen Geisteseinheit denOrdenssatzungen also des Systems, deutschen Stämmen dar. Er Deschreibtnıcht der einzelnen Mitglieder durch eines jeden Art und Leistung 1m 'die Gesamtkirche. (Diese Heststellung sprünglıchen Raum wIıe in den weıtenbleibt auch angesichts des Nachwortes Siedelgebieten VOo  -} der Ostsee 1m Nor-

ZUT zweıten unveränderten Auflage be- den bis ZU)  ar Drau 1m Süden Auft eınstehen.) Und doch hätte gerade 1mM Jjahrtausend der Mischung mit omanenLichte des „alten W ahren‘“‘ nahegelegen,
des hl Ignatıus „sentire CuUum Ecclesia‘‘

und Kelten des estens (1ı1ı) olg 1m
ÖOÖsten eıne noch wichtigere Vermengunghervorzuheben, das eın Leben mit der mıiıt slawıschen, lıtauischen und innı-Kirche und AUSs der Gesamtwahrheit der schen Stämmen II1I 1so nıchtKirche bedeutet Daß die möglıchste mäßıge Eıinheit verbindet die DeutschenVereinigung mit Gott das 1el der ZU einem Volke, un nıcht staatlıch, SOMN-Vollkommenheit darstellt, ist ıne Selbst- dern DUr geistig un seelisch lassen S1e  —4verständlichkeit, für die HNan den großen sıich zusammenschli;eßen 195 Ihre Eın-französischen "Lhomisten Maritain nıcht

Zu bemühen braucht; daß aber die 1eDe
heıt wiıird zudem nı1ıe vollendet, S1e  b g_
staltet ıch unauthörlich aus der leben-

Gott immer wıeder ZU Dienst igen Wechselbeziehung zwiıischen dem
Nächsten treıibt, hat nıemand e1n-  Sa neudeutschen ÖOsten un dem altdeut-
adringlich gelehrt wıe  Sn der Jünger, der schen Westen (8)der Brust des Heilandes geruht hat. Obgleich 4A11 den wesentlichen Lıiınien der
Marıa und Martha sınd Schwestern, lange bekannten Grundauffassung Nad-
nıcht Feindinnen. lers VO deutschen Stammgefüge fest-

Die 1n der Schrift berührten Probleme zuhalten eın wird, hätte wohl auch die-
sind 1ın iıhrem Ursprung und Zusam- uch ıne stärkere Überzeugungs-
menhang verwickelter, als S1e in dieser krait, die Tatsachendeutung ın
Gesamtdarstellung erscheiıinen. Auch mit CHNgeETEr Verbindung mit den Eıinzelanga-
dem Worte VO  - den überwundenen Stand- ben bliebe. Gewıß wiıird I9 tür
punkten sollte vorsichtiger eın und die „geistesgeschichtlichen Tatsachen
nıcht VErTSECSSCH, daß die Welt ın bestän- und Belege‘“‘ auf Nadlers mächtige,
diger Drehung begriffen ist. Die Er- schon in drıtter Auflage vorliegende 99  1-
kenntnis dieser Dinge wird dem Ver- teraturgeschichte der eutschen Stämme
fasser wohl bei weıteren Studien VOI un! Landschaften‘‘ verwiesen, aber auch
selbst aufleuchten und ih VOoO der Star die dort behaupteten Zusammenhänge
hervortretenden Selbstsicherheit mehr dürfen noch b manchen Punkten der
jener „mäze‘‘, der rechten „Gesundsinnig- Nachprüfung. Allzu oft begegnet
keit‘“ annähern, die 51 reftend g_ in dem Buche wiıieder mutiıg
zeichnet wird. Prıbilla 5. J hingeworfenen Verallgemeinerungen wıe

dieser: „Das fränkische Stadtbürgertum
Kulturgeschichte in Goethe verlegt den Gipfel des bürger-

lıchen Zeitalters Europas ach Deutsch-
Das stammhafte Gefüge des land‘“‘ (19) Daß treilıch eın anzcCS Ka-
deutschen Volkes. Von Jose{f pitel schwach begründet wird wıe das
N adler. (206 S5.) ünchen 19034, kleine über Thüringen als „deutschenKösel Kart 3.80 Herzraum“‘ (104—100), ist ın dem g_

. Jugendreihen des deutschen dankenvollen un! packend geschriebe-Menschen 1733 1933 Von Buche glücklicherweise 1ıne Aus-
nahme.Eduard Wec  er. 80 (XII un


